
Oesterreich im Zuge sei. wieder zum freien 
Handel überMgeheir und einen Vertrag, der im 
Wesen auf Kompensationen «-ufaebaut sei, 
grundsätzlich illchr annehmen könne, weil dies 
für seine Wmachunssen mit öen! Successivnsstaa-
ten ein schweres Präjudiz bilden würde. Pri>nz 
Eduard erwiderte, daß das Fürstentumi dies 
ja nur begrüben könne. Man habe Kompensatio-
neir im Vertrage nur vorgesehen, weil man ge-
glaubt habe. ba\\ ein Warenaustauschverkehr 
auf einer andern Grundlage nicht ,\u erhalten 
sei. Das Land »verde alücklich sein, wenn es im 
freier« Handel — allerdings gegen österreichische 
Kronen — in Oesterreich seine Bedürfnisse ein
decken könnte. Liechtenstein wolle — zunächst 
wenigstens — d a s «St i f tern d e r Z o l l -

gefallen! W i r fordern unsere Abgeordneten! auf ganda hat es namentlich aus die sozialistische 
zu erklären, ob ihnen etwas bavon bekannt ist. Jugend abgesehen. Nach W e i s u n g e n a u s 
was eigentlich hinter den Kuliisen l»orgeht?Ste M o s k a u w i r d i-n- u n s e r m L a n d i n 
mögen den Herrn Wiener Gesandten Pr inz e i n e m M a g e f ü r den U m s t u r z ge-
Cduard, der scheintz bald zu uns kommt, frisch a r b e i t e t , v o n dem sich d a s V o l k 
heraus um eine Erklärung fimen. Unsere ' g a r k e i n e V o r s t e l l u n g macht. Der 
Volksvertreter sollen- hiermit durch die Zeitung Bundesrat hat nun einero Beschluß gefaßt, wo-
von der Verfassungsstimmnng unterrichtet wer- nach die Bundesanwaltschaft ermächtigt ist, sol-
den. — , - che Preßerzeugnisse zu konfiszieren, und zwar 

Unsere Teuerungsverhältnisse. (Einges.) Wie auch dann, wenn keine Strafverfolgung statt-
man hört, »mimt das Frankenverlangen rapid findet. 
zu. Viele Leute geraten dadurch in eine kata-'. Der Bundesratsbeschlun stützt sich ouf A r -
strophale Lage. Eine,» Staatsangestcllten m i t tikel 102 Zi f f . B V . , wonach der Bundesrat ver-
7 k l e i n e n K i n d e r n habe man auf Neu- pflichtet ist, für die innere Sicherheit Äer Eidge-
jähr für d!c Milch Franken verlangt, er ver- nossewschaft und für Handhabung der Ruhe und 
diene mir seinem Berufe täglich gerade so viel. Ordnung zu sorgen 

f r e i h e i t i m L a n d e a u f r e c h t e r - das, er e i n e n L i t e r M i l c h k a u f e n ' Nationierung des Fleisches? I n der Schw. 
h a l t e n , w ü n s c h e gegenüber seinen- bei-. f ö>in, t c. Al les andere muß der Mann schul* Mefegns&eiiimg" wird festgestellt, das, die 
de» Nachbarn e i n e n l e i c h t e n G r e n z - ' d i g bleiben. E in anderes Mi t te l wäre aller-'Preise für Schlachtvieh und Schweine immer 
v e r k e h r und d -i t M ö g l i c h k e i t d e s dings das, unter solchen Umständen die Kinder • mehr steigen und es >allen An-schein habe, daß 
W a r e n a u s t a u s c h e s auf der Grundlage 'der Heimatsgemeinde zur Versorgung aufzubür- bald ähnliche Virhältnisse eintreten, wie letztes 
von vertragsmäßigen Zollsätzen mit Oesterreich' den. Dies zu tun wäre nicht etwa für den Va- Frühjahr. E? wird deshalb mit idcr Möglichkeit 
auf der gleichen Höhe wie sie bw Schweizer ] ter der Kinder, wohl .aber für "das Land und gerechnet werden inüssen. das,, wenn die Preise 
Export belasten. M a n einigte sich schließlich, de« Landtag eine Schande. Wi r begreifen daher nicht ins Unermeßliche steigen sollen, wieder 
den beiden Regierungen den Abschluß e i n e s vollauf das Verlangen der Staatsangestellten.'eine Rationierung des Fleischkonsums einzu-
d u r c h a u s p r o v i s o r i s c h e n Abkommens;man solle ihnen Franken geben. Nur ein paar treten habe. 
zu empfehlen, bei welchem Liechtenstein Oester-, Kronen mehr können nicht mehr helfen. Wenn • Eidg. Amt für Arbeitslosenfürsorge. Das 
reich die Zollfreiheit. Oesterreich dagegen dem nun der Landtag angesichts »solcher Tatsachen Kreisbureau S t . Gallen idez Wdqen. Amtes für 
Fürstentuiiie die Meistbegünstigung bietet. Die nicht baldigst die Valuta-Aenderuna durchführt.1 Arbeitslosenfürsorge. Gallusstmcke 18 ist auf 
soll, 'soweit die fürstliche Negieruna die tatsäch- so ist es am besten, er trete schleunigst zurück.) 31. Dezember 1919 aufgehoben worden. Die , „ „ , „ „ „ , „ „ , r n m „ m „ r ^ n i 2 . 
Iichc Verwendung der Ware im Lande beschei- Sein Zaudern hat dem Lande sowieso schon noch notwen-digeir Funktionen werden! durch die 
nigt, i» österreichischen Kronen, insoweit de- schwer geschadet. . - [zuständen kantonalen Organe ausgeübt. D e r ^ ^ „ r i ^ ^ S ^ ^ i ^ i 
ren Weitertraitsport in d.rs Ausland zu gewcir-! Fleischversorauna fiimichHirf, te ,uküni- Berkauf der Militärkleider wird inskünf t ig ' I I ; V , ? m „ « S ^ i j ^ Ä S s « s i^M^WSS« «- - — 

Freiburg. D i e V i e h s e u c h e i m A b 
n e h m e n . Der Vorsteher des kanton. land-
wirtschaftlichen Departements. Staatsrat Dr . 
Em i l Savoy. erklärte im Großen Rat. die 
M a u l , und Klauenseuche sei seit vierzehn Ta -
gen merklich im Wnehmeni und er hoffe mit 
Zuversicht, das Land werde baldigst von der 
unheimlichen Geißel befrort »sein. 

Thurgau. A u f f i n d u n g e i n e r r ö -
mischen W a r t e . I n der Kette römischer 
Beobachtungstürme, sogenannter Warten, die 
von Basel gegen Konstanz hin als Grenzschutz 
Äuf dein linken Rheinufer errichtet wurden, ist 
unlängst ein neues Glied entdeckt worden. Hr . 
Sekuirdarlehrer Leutenjegger in Dießenhofen 
hat. im Auftrag« der schweizerischen Gesellschaft 
für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler, 
eine kleine halbe Stunde unterhalb des Stadt-
chens. am nordöstlichen Ende des Ratishardes 
(bei Punkt 411 der Topogr. Karle) die ziemlich 
gut erhaltenen Fundamentmanem eines römi-
schen Wachtturmes von 1V Meter äußerer und 
6 Meter innerer Seilieniänae, bei 2 Meter 
Mauerdicke freigelegt. Auch von, aufgehenden 
Mauerwerk sind einige Reste erhalten: das üb-
rige ist teils durch einen Brand, von dem eine 
starke Brairdschicht und ausgeglühte Steine zeu-
gen, zerstört, teils bei Verwendung des M a -
tevivls zu Bauten ^abgetragen worden. Außer 
Bruchstücken römischer Falz- und Hohlziegel und 

Gegenständ gefun-
die Warte, deren & v 

~ . . r . . . . , . r i . in Vaduz eine Sitzung statt, an der sämtliche ^ l J l J e ^ ^ Ä « Abgeordneten, die Mitglieder der Notstands Schweizer. Bauernverband. Der Große Vor-
die im 4. Jahrhundert n. Chr. am Rheine, teil? 
neu angelegt, i. i is durch Wiederherstellung ei 
»er älteren, bis in die Zeiten des Kaisers Au 
gustu» zurückr?'chenden Linie errichtet wurden. 

Ausland 
Ungarn. Wie von zuständiger Seite mitge-

teilt wird, sind die Militärbehörden einem At-
•v<.i« i tf i i t»».!»; , .* « f ioh .» «i». ethrtrti . ^ " i u ; i niiu 4'niinui im UCII Ajuiiuiua u t i u , mi, » » t i u«u, . . . .«u. .^. . . ,».^ « j , ^ » i « . « » . » . . > tentatsplan und Putschversuch seitens der Kom-

augemeine tfnciu, ein ^oeai . ö^rjcricic Art der Fleischvevsorgung >voi>ter gel-! 1000 Kisten argentimscher Käse für die „mnistew auf die Spur gekommen. Zunächst 
(Einges.) I n diesen Weihnachtstagen, am ten. — j Schweiz sind vom Dampfer „Tomaso di Sa-1 sollte de rSitz des Oberkomnmndos der ungari-

Fviedensfest. wo der Völkerbund, der Völker-' Notgeld (Einges.) Wie man hört, soll in d e n \ V o i a " i n Genua angekommen, und demnächstjscheu Nationalarmee unterminiert und in die 
friede in aller Mund ist. erinnert man sich die- kommend»n Tagen unser Notaeld misgegebe»' werden größere Mengen Butter argentinischer Lust absprengt werden. Die Verschwörer woll-
ser Worte, die der große Görres im Jahre ivevden. «iewiß ist dasselbe, was künstlerische j Herkunft erwartet. Der Abtranspot des i n ^ e » den Oberbefehlshaber auf der Straße mit 
1790. »ach dem Ausbruch der französischen Re- Ausführung anbelangt, recht aelunaen Wi r liät- Genua neu eingetoffenen Getreives für die Pistolen. Dolchen oder mit durch Bakterien ver-

Postverwalluiig im Sinne des vorerwähnten i m 0 n ) ( b m r Kommissionen, die Vertreter des stand 'des Schweizerischen Bauernverbandes hat 
1 eberemkommens. die Aurrechterhaltung der landivirtschaftl. und des Bauernbundes teilnah- geschlossen, die Einberufung der Delegierten^ 
osten-elchiichen Elsenbahiwerwaltung. das Mar - m c i t > e i n c Einigung konnte bisher nicht erzielt Versammlung in Rücksicht auf die Verschleppung 
kenschutzreckst und ähnliches enthalten. Die os er- ^ d e n . Die Bauern stick bereit. 10 Prozent der M a u l - und Klauenseuche auf das Frühjahr 
rerchischen Stellen werden^-den bezüglichen Ver- b e 9 VieherlöseS an die Landesversorgung. v o r ^ u verschieben. Elf neue Sektionen wurden auf-
tragsentwurs rn nächster Zeit unserem Gesand- a i l m 0 i c Mehlversorgung zu leisten. Dieses genommen, im Hinblick hierauf soll d. Vorstand 
ten ubenniteln. , Entgegenkommeiv vechient alle Anerkennung.! durch Stalutenrevision erweitert werden. Die 

j Vorläufig soll, bis die Notstandskommission' „Schweizer. Bauernzeitung" soll ab Neujahr 
; Bericht und Antraa «n den Landtaa stellt, d ie ' nun auch in italienischer Sprache erscheinen. 

volutiou gejchneben! hat. ' ten e ? aber auch in diesen, Falle a-rn geseh-n. 
„Der allgemeine Friede, ein Ideal" , so hieß wenn u;.'°er einheimischer Künstler Egon 

der Titel des Erstlingswerkes dieses großen Rheinberger beigezogen worden wäre. A n an-
Mannes, des Vorkämpfers für den allgemeinen dern Orten laßt man die eiaenen LandeskinSer 
Frieden. Der berühmte Görres widmete die-' auch etwas gelten. 
sein Z ie l sein Leben. Bekannt -ist. mit »velcher! Personalien. Herr Hasler A lo is Fzw.-Re-
Krast und mit welchem Erfolge er gegen N a - jp.^n't. vo» Eschen, derzeit in Feldkirch, Herr 
poleon in die Schranken trat, als er in den Iah - Beck Joses. Fzw.-Oberrespizent. von Triesen-
ren 1814 und 1315 die berühmteste von allen berg. derzeit in Frastanz.^Herr Ernst 'Schürt?, 
deutschen Zeitungen', den „Rheinischen Mer- Fzw.-Oberrespizent. von Triosen. derzeit im 
kur" schrieb. Napoleon nannte den Merkur die Breg>eni,er>vald. wurden mit Um Stande vom 
fünfte Großmacht, bie gegen ihn in die Schran-! u. November 1919 zur Finanzivachkomimssion 
ken getreten sei. Dainals wurde auch wie heuti- ernannt. 
ein Bund, ein Völkerbund geschaffen, die hl. Todesfall. Am 31. Dezember wurde in 
Allianz, von der man auch die Verhütung der. Schaan Herr Lehrer Rächer,v. P . von Planken!. 
Kriege erwartete. Der Völkerfnihlina tanv nicht, der geweihten Erde übergeben. Seine Kollegvr 
Görres schrieb i n der Folge noch mehrere gehar-^ schickten ihm am Grabe 'mit einem rührenden 
nischte Werke gegen die hl. Al l ianz, foie die E r 
Wartung der Völker nicht erfüllte. Fortan er-
wartete er das Heil der Völker nicht mehr vom 
Staate, sondern nur von der Kirche. 

Und heute? Gleiche Ursachen, gleiche Wir-
kungen. M a i , wird gut tun. von diesem Völker-
bund nicht zu viel zu erwarten. Die Grundla-
gen sind dieselbe»!, wie bei jener hl. All ianz. Ge-
wis, wird sich die Karte der Welt, die Völker-
Zusammensetzung ändern. Ohne überragende 
führende moralische Macht wird der Völkerbund 
sein Ziel nicht erreichen. Die Schlveiz hat «llen 
Grund, dem neuen Gebilde mit aller Reserve 
gegenüberzustehen und von demselben nicht zu 
viel zu erwarten. Der allgemeine Friede ist 
eben> ein Ideal. 

Liechtenstein. 
Zur Verfassung. (Einges.) Also sind wir 

schon «im 1920 und immer noch warten wir auf 
Erfüllung deS uns hinsichtlich der VerfassungS-
änderung längst gegebenen Versprechens. M a n 
wird halt denken, das Volk sei ja gutmütig, es 
merke sowas nicht. Doch fetzt find die Würfel 

« g a — a » i min •'laatniiiiif n m a 

ist zu machen? Hoffen wir, dab die ländliche Ruhe, 
die allgewohnte Umgebung, ihm seine einstige, son-
»ige Heiterkeit'wiedergibt." 

«Nein, Maro!" Kurt ist stehen geblieben und 
zwingt dadurch auch seine Begleiterin, still zu sie-
hen. „Das ist es nicht, was Otto fehlt, er hat nicht 
zu stark gelebt. Seien wir offen gegeneinander, Du 
weißt es ebenso gut als ich: seine Frau macht ihn 
unglücklich, sie paßt nickn zu ihm. Ich begreife über-
Haupt nicht, wie er an einem so oberflächlichen, im 
Punkt der Ehre so weitherzigen Weibe Gefallen sin-
den konnte, er, der doch selbst gerade in dieser Be-
ziehung von einer bei den jungen Männern unserer 
Zeit leider sehr seltenen Peinlichkeit war. 

Maro hat sich gebückt, um ein paar noch am 
Wegrand blühende Blumen zu pflücken. Kurt soll 
das Rot nicht sehen, das so jäh und heiß ihr Gesicht 
iiberflammt. Sie weiß es ja so gut wie kein anderer, 
wie schroff er gerade in dieser Beziehung war. We-
gen eines einzigen Momentes in ihrem Leben, über 
den sie ihn nicht aufklären konnte, verließ er sie da-
mals, und ech, im Leben seiner Frau, wie viele sol-
cher — nein noch viel schlimmere Momente mr>ch-
ten da.sich finden! 

Sie schlingt die Stiele der abgepflückten Blu-

Grabliede bin letzten Gruß nach. Ehre seinem' 
Andenken! 

(Eingesandt.) Wie aus Regierungsk-eisen 
verlautet, soll unser Herr Laudesverweler Pr inz 
Kar l , der gegenwartia beim Landesfürsten 
weile, fvr das Land etwas Bedeutendes erwir
ken. — 

Vaduz. (Einges.) Vom 15. Jänner an wird 
hier Herr X. Markts, vÄentierter Zahntechni
ker, bisher in Buchs tätig, praktizieren«. Damit 
wird ein in der hiesigen Bevölkeruna längst ge-
hegter Wunsch erfüllt. Die Zahnpflege ist von 
größter Bedeutung, Gerade beiden jüngeren 
Leuten ivird diesbezüglich viel vernachlässigt. 

Schwcherifches. 
Revolutionäre Druckschriften. Der „ N . Z . 

Ztg." wird geschrieben: M i t der Absicht, unser 
Land zu revolutionieren! und von da den Auf-
rühr in die Nachbarstaaten zu tragen, werden 
aus Deutschland ballenweise revolutionäre 
Druckschriften nach der Schweiz befördert, de-
ren vorläufige Beschlagnahme durch die schwei-
zerischen Behörden erfolgt. Die frenide Propa-

men ineinander, als sie mit abgewandtem Gesicht 
antwortet: „Ja, es muß sehr empfindlich für ihn 
sei!" 

Sie gehen eine Weile schweigend weiter. Maro 
tlpoft das Herz fast hörbar in der Brust. Sie weiß, 
wovon Kurt wieder sprechen wird, von seiner Liebe 
zu ihr, von der er schon seit Jahren gesprochen und 
die sie doch nie erwidern kann. Zwar gibt es Tage, 
an denen sie sich fast einbildet, sie liebe Kurt, an de-
nen sie eine fast krankhafte Sehnsucht nach eigener 
Häuslichkeit empfindet. Aber dann sagt sie sich im-
mer wieder, daß es niemals sein kann. Sie kann nie 
eines' Mannes Weib werden, denn dann müßte sie 
ja das Geheimnis ihres Lebens preisgeben, und das 
kann und will sie nicht. 

„Mara!" unterbricht Kurt ihren Gedanken-
gang, „darf ich Dir noch einmal von meiner Bitte 
sprechen," 

Sie streckt abwehrend die Hände aus, er aber 
ergreift ihre Hand'und hält sie fest in der seinen. . 

„Mara, einst sagtest Du mir. Wilmersdorf kön
ne die Herrin nicht entbehren? Mara, jetzt hat Wil
mersdorf eine Herrin, hat einen Herrn, — willst 
Du jetzt meinem langen, flehentlichen Werben Ge
hör schenken?" 

Schweiz vollzieht sich in jüngster Zeit reibungs- gifteten Nudeln :öter. Die Nadel samt dem 
los. Täglich rollen 1S0 Wagen nach der Schweiz Gift befinden sich in den Händen der Untersu-
ab. Zum Käse «us Kanada auch noch solcher aus ] chungsbehörden. Die Täter und deren Kompli-
Argentinien! Wie in verhältnismäßig kurzer ze„ wurden verhaftet. Das weitere Z ie l der 
Zeit sich ein Wechsel einstellen kann: es ist noch ^Aktion ging dahin, in der ans diese Weise ent-
gar nicht so lange her. daß die Schweiz nach a l - ' stehenden Kopflosigkeit einen Pntsch aegen daS 
len Himmelsrichtungen in verschiedenste Län- gegenwärtige Regime-zu unternehmen E i n ent-
der Käse ausführte, nun aber bekommen wir in Wossenes Individuum sollte sich in das Sitz-
nnjerem Alpenlaude solche Ware aus Nord- ! un«szimmer des Ministerrates einschleichen 
und Süwmerikal in großen Mengen zugeKhrt.' und eine Handgranate auf die Minister wer-

Schweizerische Kapuzinerprovinz. Nach dem' feit. Die Verschwörer wollten auch das Opern-
kürzlich erschienenen Kataloa der schweizerischen hMs j» die Luft sprengen zu einem Zeitpunkt. 
Kapuzinerprovinz zählt dieser Orden in der ge-1 wo viele Bürgerliche sich darin befänden. Die 
samten Schlveiz 408 Mitglieder. Davon sind der noch nicht abgeschlossenen Untersuch-
255 Priester, 69 Fratres und 90 Laienbrüder.' ung fühv,en> zu den in Budapest noch immer 
Es sind dies Zahlen, die uns zeigen, daß der zahlreichen Kommunisten. Bereits tvurden vi-
Kapuzinerorden in der Schlveiz in Blüte steht, nige festgenommen, deren Namen iedoch im 
besaß er doch m den Siebziger und Achtziger' Interesse der Untersuchung noch nicht bekannt 
Jahren des. verflossenen Jahrhunderts nicht ein- aegeben werden können, 
mal 300 Mitglieder. Immerhin sind ihrer nicht i „ „ „ . 
zu viele: da die Bevölkeruna der Schtveiz im- Weizenversorgung der Welt, 
mer niehr zunimnit und die religiösen Bedürf- Den Blätter» zufolge wird sich die Weizen-
»risse größer werden«, mehrt sich auch ihre Arbeit. •• Versorgung der Welt für das nächste Jahr be-
5 Patres und^l Laienbruder. Bruder Clemens, deutend günstiger gestalten, als während der 
Studer von Kappel (Solothum) sind in den letzten 5 Jahre. Vor dem Kriege betrug sie et-
Heidenmissionen in Afrika. „Die Ernte ist' w« 110 Mi l l ionen Tonnen. Wätwmd in den 
groß, aber der Arbeiter sind wenige. Bittet den \ Kriegsjahren die europäische Weizenerzeugung. 
Herrn ver Emte, daß er Arbeiter in seine besonders in Rußland, zurückging, stieg sie jetzt 
Ernte sende." 10 Patres und 3 Laienbrüder ^ erheblich. Die mit Weizen angebaute Boden-
sind binnen Jahresfrist, d. h. vom 19. Oktober • fläche in Kanada, den Vereinigten Staaten, 
1913 bis 19. Oktober 1919. mit Tod abgegan-^ Argentinien. Jndi^ni und Australien war im 
gen; davon die Hälfte als Opfer ihres Berufes' Jahre 1918 um 25 Prozent größer alz vor 
infolge 'der letztes Jcchr herrschenlden' Grippe, dem Krieg und ist jetzt so bedeutend, daß auch 
Doch steht in den folgenden Jahren reichlicher. ohne Rußland die Weltanforderungen gedeckt 
Ersatz in Aussicht, der besonders den so vorzüg-! werden können. Für die Zukunft klingen die 
lich geleiteten Kollegien in Stans und in A p - ! Schätzungen sehr optimistisch. I n Kanada, A u -
Penzell zu verdanken ist. Auch ist es erfreulich,' strolien, Südamerika. Sibir ien und in andern 
zu flehen, wie- es von Jah r zu Jahr neue Dok- Ländern stehen große neue Gebiete zum Wei-
tores unter den Patres gibt. Möae dieser gute; zenanbau zur Verfügung und das jetzige etwas 
Geist anÄMern und erhaltiew bleiben zum Wohle; niedrige Ernteergebnis kann durch den- Anbau 
des katholischen Volkes, das in den Kapuziner-. neuer Arten, die gegen Trockenheit und Rost 
patres seine beliebten Missionäre und Beicht-' widerstandsfähig sind, wesentlich erhöht wer-
väter ehrt und hochachtet! . den. — 

Mara hat den Kopf gesenkt, sie trägt die Blu-
men noch in der Hand, eine Träne tropft aus ihren 
schönen Augen aus die duftenden Kinder Floras. 

„Kurt, Kurt, ivarum mußt Du, der beste, edd-
ste Mensch, !so unglücklich werden? Warum 
hältst Du au einer Werbung fest, der ich nimmer-
mehr Gehör geben darf?" 

„Warum nicht? Mara, warum nicht?" Ungc-
stüm kamt die Frage über Kurts Lippen. „Sieh, 
Verwandte, auf die ich Rücksicht nehmen müßte, habe 
ich nicht, und meine Mutter, das weißt Du selbst, 
würde niemand lieber als Schwiegertochter begrü-
ßen wie Dich." 

„O Kurt, das ist es ja auch nicht allein!" Die 
Blumen gleiten unbeachtet zur Erde, sie fallet die 
Hände in namenlosem Weh. „Dir will ich's sagen, 
Kurt, was bisher nie über meine Lippen kam. Auf 
meinem Leben ruht ein Geheimnis, ein großes, ein 
schweres Geheimnis, und ich kann es niemals je-
mandem enthüllen. Ich kann also nie Dein Weib 
werden, denn jenes Geheimnis, es würde immer wie 
ein dunkler Schatten zwischen uns stehen. Dir es 
aber mitzuteilen, liegt nicht in meiner Macht, ein 
Versprechen bindet mich." 

„Ach, Mara, was kümmern mich die Geheim-

nisse Deines Lebens! Ich will ja nur Dich, so ivie 
Du bist, so wie ich Dich kenne und liebe, alles an-
dere hat für mich keinen Wert." 

„Doch, Kurt! Einst dachte ich wie Du, jetzt aber 
weiß ich: zwischen Mann und Frau darf nicht der 
Schatten eines Geheimnisses liegen, wenn sie glück-
lich sein sollen. Später vielleicht wirst Du das ein-
sehen und mir danken, daß ich so gehandelt habe." 

Kurt schweigt einen Augenblick, aber seine Brust 
hebt sich unter heftigen Atemzügen. Maros Worte 
haben einen Gedanken wie einen Blitzstrahl in sei-
ner Seele entzündet. 

„Mara, ivar es das, Ivos Dich dereinst von 
Otto trennte," 

Sie nickte, sprechen kann sie nicht. 
„So hast Du ihn also wirklich geliebt? Die 

Leute sagten es, ich aber wollte es nicht glauben, 
nicht glauben, daß er Dich könnte verlassen haben." 

Sie gehen schweigend weiter, jedes mit seinen 
Gedanken beschäftigt, die wie eine wilde Sturzwelle 
durch ihre Seelen fluten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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